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Stelzhamer im Internet

Die Erinnerung an Stelzhamer wird in einer Ausstellung festgehalten, die im

Stelzhamer-Jahr 2002 im StifterHaus in Linz startete. Zahlreiche Veranstal-

tungen zur Erinnerung an den Dichter und seinen innovativen Umgang mit

der Mundart werden folgen. Franz Stelzhamer (1802-1874), der Kleinbau-

ernsohn aus Großpiesenham bei Ried wird selbstverständlich in seiner Hei-

mat ganz besonders gefeiert, das Rieder Stadtfest steht am 2. und 3. August

im Zeichen des Dichters. Auch ist die StifterHaus-Ausstellung „Wanderer

zwischen den Welten“ ab 28. Mai im Volkskundehaus in Ried zu sehen, wei-

tere Stationen sind Gutau und Bad Kreuzen. 

„Mundart lebt“ heißt es beim Dichtertreffen von 21. bis 23. Juni in Linz und

Pramet. Am 16. November wird das Auftragswerk „Oans und vier“, eine

literarisch-musikalische Reise durch das Werk Stelzhamers uraufgeführt.

Stelzhamer verhalf der Mundart zu einem eigenen Stellenwert, sozusagen zu

einer Weiterentwicklung und breiten Akzeptanz. Mit dem Text zur Landes-

hymne ist des Dichters Schaffen stets gegenwärtig. „Frank und frei“ ist der

Titel eines seiner Gedichte und wenn es zu seiner Zeit das Internet schon ge-

geben hätte, dann hätte er so frei wie sein Zeiserl seine Gedanken online flie-

gen lassen können. Stelzhamer als innovativer Geist hätte sicherlich seine

Freude an der neuen Technologien gehabt. Darum war es naheliegend, dem

Dichter zu seinem 200. Geburtstag eine eigene Homepage zu widmen. Unter

der Adresse www.franzstelzhamer.at sind bald weitere Informationen zu fin-

den und wir hoffen, im Internet auch über das Jubiläumsjahr hinaus sein Wir-

ken international bekanntmachen zu können. 

Franz Stelzhamer waren seine Freunde lieb und wert. Als ihn seine Vöckla-

brucker Zeitgenossen jedoch wiedereinmal zu einem Gelage verleitet hatten,

widmete er ihnen einen Vierzeiler:

Vorn á Bruck, hint´ á Bruck,

in der Mittn Vöcklabruck.

Vorn á Turm, hint á Turm,

in der Mittn lauter Surm´!

Elisabeth Schiffkorn
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Europa

Der Kalte Krieg bestimmte die
Grenzen der europäischen Integration
bis 1989. 44 Jahre nach dem Ende des
Zweiten Weltkrieges war für die Staa-
ten des ehemaligen kommunistischen
Ostblocks endlich auch die Freiheit an-
gebrochen. Mit dem Fall des Eisernen
Vorhangs und der Demokratisierung
in den mittel- und osteuropäischen
Staaten wurde die alte Nachkriegsord-
nung beendet und ein neues Kapitel
der Geschichte aufgeschlagen. Offene
Grenzen, der sichtbar werdende Wohl-
standsunterschied zwischen Ost und
West, damit verbundene neue Risiken
und die Ungewissheiten einer System-
transformation brachten ganz neue
Herausforderungen.

Dieser Umbruch eröffnete aber
gleichzeitig auch die Chance, die
Kräfte der Europäer weiter zu bündeln
und die Zukunft des Kontinents im
globalen Wettstreit besser abzusi-
chern. Die Erweiterung der Europäi-
schen Union ist die politische Antwort
auf diese Herausforderungen und
Chancen. Sie rührt aus der geschichtli-
chen Erkenntnis, dass Frieden, Frei-
heit, Sicherheit und Wohlstand nur im
verlässlichen Miteinander, nicht aber
im Gegeneinander der europäischen
Völker gesichert werden können.

Wir dürfen es uns heute nicht lei-
sten, einen neuen Vorhang, eine neue
Grenze durch Europa zu errichten und
diese Völker von der Europäischen
Union auszugrenzen. Eines jedoch
muss auch ganz deutlich gesagt wer-
den, die Grundbedingungen müssen
stimmen. Es ist ein Gründungselement
der Schöpfer der Europäischen Union,
dass der Freiheitswille, dass die Auto-
nomie bewahrt bleibt, trotzdem aber
niemand (!) ausgeschlossen wird.

Die Chancen eines gemeinsamen
Europas sind die Begründung, warum
wir eine Erweiterung der Europäi-
schen Union wollen:

Der erste und wichtigste Grund,
warum wir uns für ein gemeinsames
Europa einsetzen, ist die historisch ein-
malige Chance, den Krieg als Mittel
der Politik für alle Zeiten aus unserem
Kontinent zu verbannen. Eine erwei-
terte EU ist der beste Garant für Frie-
den in Europa. Die Friedenszone wird
auf Länder ausgedehnt, von denen
Österreich noch vor kurzem durch den
Eisernen Vorhang getrennt war. 

Ein weiterer Grund für die Erweite-
rung der EU ist der wirtschaftliche
Faktor. Die Europäische Union macht
es möglich, dass die ehemaligen Ost-
blockstaaten aufholen, ohne dass an-
dere verlieren. Der gemeinsame eu-
ropäische Markt ist der beste Beleg für
die These vieler Ökonomen, dass Wirt-
schaft kein Nullsummenspiel ist, wo es
gleich viele Sieger wie Verlierer gibt. 

Die Wirkungen der Erweiterung
treten deshalb auch nicht erst in unge-
wisser Zukunft ein, sondern sind be-
reits heute spürbar: in den mittel- und
osteuropäischen Staaten, in der Eu-
ropäischen Union, in ganz besonderer
Weise gilt das für die Grenzregionen,
zu denen auch unser Oberösterreich
gehört.

Die Bezirke Rohrbach, Freistadt
und Perg, die bis zur Öffnung des Ei-
sernen Vorhangs von unseren tsche-
chischen Nachbarn hermetisch abge-
schlossen waren, haben dies seit 1989
sehr positiv zu spüren bekommen. So
sind die Arbeitslosenzahlen in diesen
Bezirken gesunken und die Wirtschaft

erzielt ein deutliches Wachstum durch
die nun wieder möglichen Handelsbe-
ziehungen zu unserem Nachbarn. Die
EU-Erweiterung wird ein solides Wirt-
schaftswachstum mit sich bringen – für
die Kandidatenländer ebenso wie für
die Mitgliedsstaaten. 

Durch die Lage Oberösterreichs im
Herzen Europas werden wir davon be-
sonders profitieren. Vor allem dann,
wenn diese Integration so organisiert
wird, dass es auf beiden Seiten der
Grenzen keine Draufzahler gibt. Hier
ist auch die EU gefordert, den Grenz-
regionen wirkungsvoll zu helfen.

Ebenfalls für die EU-Erweiterung
spricht, dass sich komplexe Probleme –
insbesondere Umweltfragen – in ei-
nem gemeinsamen Europa leichter lö-
sen lassen. Hohe Sicherheitsstandards
und Ausstiegsszenarien sind gerade
bezüglich der Kernenergie notwendig.
Ein Volksbegehren kann ein AKW
jenseits der Grenze jedoch weder ver-
hindern noch sicherer machen. 

Mit den meisten der jetzigen Bei-
trittskandidaten verbindet Österreich
eine über Jahrhunderte gewachsene
gemeinsame Kultur. Die EU-Erweite-
rung überbrückt die Kluft, die die Zeit
des Kommunismus geschaffen hat.
Kulturelle Vielfalt ist keine Bedro-
hung, sondern Bereicherung.

Kardinal Franz König hat einmal
gesagt: "Wer nicht engherzig auf die
EU-Erweiterung zugeht, der nützt
dem gemeinsamen Frieden in Europa
und letztlich auch dem eigenen Land." 

Hier ist genau der Auftrag formu-
liert, nämlich offen auf unsere Nach-
barn zuzugehen und sich für eine Er-
weiterung der EU einzusetzen. 

EU-Osterweiterung – Oberösterreich, 
eine Region an der Grenze

Landeshauptmann Dr. Josef Pühringer
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Europa

Unter dem Motto "VERSTEHEN
BEGINNT VOR ORT – Der Beitrag
des Einzelnen zur (sudeten)deutsch-
tschechischen Verständigung" fanden
im September 2001 in Oberplan im
Böhmerwald die "Oberplaner Ge-
spräche" statt, die sich als Gesprächs-
und Begegnungsforum von Tschechen
und Deutschen aus böhmischen Län-
dern (heimatvertriebenen wie heimat-
verbliebenen) unter der Vielzahl
deutsch-tschechischer Begegnungen
einen besonderen Platz erobert haben.

"Der Einzelne ist gefragt, und sein
Beitrag. Niemand soll sich der Verant-
wortung entziehen können. Jeder soll
gefordert sein, auch und gerade seinen
ganz persönlichen Beitrag zu leisten."
So schreibt im Blick auf die sudeten-
deutsch-tschechische Verständigung
Horst Löffler, der Initiator und Leiter
dieser Gespräche, im Vorwort zur
zweisprachigen Dokumentation der
"Oberplaner Gespräche 2001". 

Eine Auswahl der Beiträge: Dr. Pe-
ter Becher ("Sudetendeutsch von links
bis rechts – Die Instrumentalisierung
von Begriffen in der Auseinanderset-
zung zwischen Tschechen und Deut-
schen der böhmischen Länder: Barrie-
ren auf dem Weg zueinander"). Alfred
Brückner ("Verständigung beginnt mit
dem Wort – Der Streit um deutsche
Namen und deutsche Anteile an der
Geschichte der böhmischen Länder").
Der langjährige tschechische Botschaf-
ter in Deutschland, Frantisek Cerny,
schreibt über "Tschechische Denkwei-
sen und Befindlichkeiten gegenüber
den Deutschen aus den böhmischen
Ländern“, der junge Oberplaner Bür-
germeister, Jiri Hulka, beschreibt die
Gegenwartsprobleme seiner früher
deutschen Gemeinde.

Der stellvertretende Direktor des
Krummauer Bezirksmuseums, Ivan
Slavik, ruft das bis 1945 in Oberplan
bestehende zentrale Böhmerwaldmu-
seum wieder ins Gedächtnis und zeigt
die Verantwortung auf, die sich für

„Der Einzelne 
und sein Beitrag sind gefragt“.
Dokumentation der "Oberplaner
Gespräche 2001" erschienen

sein heute tschechisches Museum aus
der Wahrung der alten deutschen Be-
stände ergibt. 

Zwei junge tschechische Aktivisten
kommen zu Wort: Der eine gründete
den "Josef-Taschek-Verein", der alten
deutschen Spuren im Böhmerwald
nachgeht, der andere die "Bürgerver-
einigung Wittinghausen" mit dem Ziel,
die von Stifter wiederholt beschrie-
bene Burg  zu restaurieren.

Die Schriftsteller Ivan Binar  aus
(Prag) und Petr Chudozilov (Proste-
jov/Basel), Is Engelmann (Reichen-
berg/Verona) und Zdenek Smid (Prag)
diskutierten unter der Moderation des
Prager Germanisten Dr. Vaclav Maidl
über "Die Verantwortung des Schrift-
stellers im Beziehungsgeflecht von
Tschechen und Deutschen böhmischer
Länder". Ihre Eingangs-Ausführun-
gen und eine Zusammenfassung von
Dr. Maidl und ein dazu eingegangener
Brief des im Egerland lebenden deut-
schen Schriftstellers Toni Schuster sind
ebenso dokumentiert. 

Die Autorenlesung der als einzige in
Prag noch lebenden deutschen Schrift-
stellerin Lenka Reinerova wird reprä-
sentiert durch Auszüge aus ihren auto-
biographischen Büchern "Zuhause in
Prag und anderswo" sowie "Bez
adresy".

Ebenso Aufnahme in die Dokumen-
tation fand die Predigt des an der Pas-
sauer Universität lehrenden Theolo-
gen Dr. Albert-Peter Rethmann ("Der
Tanz um das goldene Kalb oder: Eu-
ropa braucht eine Seele"), die er zur
Einweihung einer im Oberplaner
Nachbarort Pernek durch die vertrie-
benen Bewohner renovierten Kapelle
hielt, die den Abschluss der "Oberpla-
ner Gespräche 2001" bildete.

Weitere Informationen: 
www.adalbertstifter.at

Am 21. März 2002 fand in Linz die Ver-
sammlung der Regionen Europas  statt         

Foto: Kraml

Die Versammlung 
der Regionen Europas 

Die Versammlung der Regionen
Europas (VRE), die 1985 von 47 euro-
päischen Regionen und einigen inter-
regionalen Organisationen gegründet
wurde, strebt die Anerkennung des
Regionalismus innerhalb und außer-
halb Europas an. Denn im Zuge der
Erweiterung der Europäischen Union
nimmt auch die Bedeutung der Regio-
nen zu, die nicht nur Träger der kultu-
rellen Mannigfaltigkeit Europas, son-
dern auch maßgeblich an dessen sozia-
ler und wirtschaftlicher Entwicklung
beteiligt sind. Ziel der Versammlung
der Regionen Europas ist die gemein-
same Vertretung gleicher Positionen
im Hinblick auf wirtschaftliche, politi-
sche und kultureller Belange der Re-
gionen bei der Umsetzung der EU-Po-
litik. Die wesentlichen Forderungen
der Versammlung der Regionen Euro-
pas sind: Neuaufteilung der Kompe-
tenzen im Sinne des Subsidiaritätsprin-
zips, Erweiterung der Europäischen
Union, Anerkennung demokratischer
Freiheiten, Kohäsionspolitik (Zusam-
menhalt und Gemeinschaftspolitik).
Dazu kommen nachhaltige Agrarpoli-
tik und Entwicklung des ländlichen
Raumes sowie die Berücksichtigung
regionaler Bedürfnisse im Europäi-
schen Verkehrsnetz. In ihrerErklärung
bei ihrem Treffen in Madrid wird fest-
gehalten: „DieVRE spricht sich dafür
aus, dass die EU derRegionalisierung
genügend Freiraum bietet, denn nur
auf diese Weise lässt sich ein erweiter-
tes Europa effizient, demokratisch und
bürgernah lenken. Die Realität der
Regionalpolitik muss insitutionalisiert
werden und dadurch Eingang in die
Verträge finden.“


